
Newsletter 96 - „Sind Pyramiden Schöpfungsmaschinen?, Teil I“ 
 
 
Liebe Interessenten der Irantia-Lichtakademie,  
 
ich hoffe, ihr hattet einen schönen Sommer und seid nun wieder bereit für neue 
Informationen. Die findet ihr zum einen in den beiden neuen Büchern, die nun er-
hältlich sind, aber auch in jedem Newsletter. Wir streben auch an, die Ringbuch-DIN-
A4-Formate in handlichere „normale“ Bücher umzuwandeln, doch alles zu seiner 
Zeit. 
 

1) Vom 01.10.17 bis 08.10.17 werde ich im Libanon unterwegs sein. Damit bin 
ich so nahe an Syrien (und dem gesamten „Unruheherd“) dort dran, wie es 
momentan ratsam ist. Am 03.10.17 werden alle, die dabei mitmachen wollen, 
Friedenspyramiden über diese Region errichten. Nähere Details dazu am En-
de dieses Newsletters. Dies ist der Beginn dafür, dass wir die Kriegswahr-
scheinlichkeit reduzieren wollen. Das wird Auswirkungen auf Korea haben. 
Doch diesem Land widmen wir uns noch ganz speziell. 

 
2) Ich möchte eure Aufmerksamkeit auch gerne noch auf das Kristallschädelse-

minar vom 04.11. bis 05.11.2017 lenken. Dieses fällt ein wenig aus dem 
Rahmen dessen, was wir sonst so machen, weil wir die Kraft der Kristalle und 
hier noch deren (Schädel-)Form für die Heilarbeit am Kopf/Geist in Anspruch 
nehmen werden. Bei diesem Seminar geht es auf der einen Seite um die 
Fähigkeiten des Kristallschädels, den ihr womöglich in eurem Besitz habt, es 
geht jedoch auch um den Christallschädel, der sich auf eurem Hals befindet. 
Vielleicht habt ihr schon davon gehört, dass die Skelette von tibetischen Mön-
chen extrem kristallin sind. Das hängt mit deren Vergeistigung und evolutio-
närer Entwicklung zusammen. In diesem Seminar aktivieren wir also das, was 
man als tibetischer Mönch schon an Fortschritten erzielt hatte. Außerdem wer-
den wir mit einer speziellen Methode das Traumachakra bearbeiten, das ja 
das gesamte Gehirn ist. Wenn diese herausgelöst werden, klärt sich der 
Geist, die Klarheit wird dadurch größer, die Intelligenz steigert sich. Man erhält 
Zugang zu dem Wissen von Kristallschädeln und viele Dinge mehr. 
 

3) Nun haben wir den ersten ManaVeda-Grundkurs am letzten Wochenende 
durchgeführt und ich kann mehr darüber sagen, was man dabei lernt, denn 
der wird noch einmal in Österreich vom 11.11. bis 12.11.2017 gehalten. Wir 
arbeiten hier ja mit dem Orim-Lichtkörper, dessen Aufbau ganz erstaunliche 
und tolle Veränderungen bringt. Im ManaVeda-Grundkurs lernt man nun die 
medizinische Anwendung dieses Lichtkörpers, gekoppelt an die anderen 
Heilmittel, die wir hier schon entwickelt haben. Es werden also z.B.  
- weitere Anwendungsmöglichkeiten der Heilflammen gelehrt, 
- der karmische Wellenbrecher,  
- etwas Schöpfungs- und Lichtkörperphysik (wozu der Aufbau eines Chak-

ras und seine Funktionen gehört) 
- das systematische Herangehen bei ganz bestimmten Problemstellungen 

wie  
* den Epstein-Barr-Virus,  
* akuten kleinen Verletzungen + Narbenentstörung 
* chronische Krankheiten und Schmerzen 



* akute mittelschwere Verletzung,  
* schwere Verletzungen, Operationen,  
* Unfallhäufigkeit, Geldprobleme,  
* Burn-out und Übergewicht 
* Migräne 

 
4) Wir haben unseren Internetauftritt (www.irantia.de) nun modernisiert und an 

die neue Ausrichtung angepasst. Der Punkt „ManaVeda“ wird in den nächsten 
Wochen erstellt. Wir haben unserer Heilmethode nicht nur einen Namen, son-
dern auch ein Symbol gegeben: 
 

 
 
Da nun immer mehr von uns ausgebildete Therapeuten an die Arbeit gehen, 
ist es sinnvoll auch ein einheitliches Bild abzugeben. Wer also mit unseren 
Methoden arbeitet und dies demonstrieren will, kann das äußere Herz dafür 
verwenden und im inneren, ein eigenes Zeichen anbringen. Unsere Graphike-
rin hilft dabei gerne. Unser Werkzeug ist die Liebe zu dieser Welt und zu den 
Wesen darauf, daher passt das Herz sehr gut. Doch was bedeutet das Zei-
chen im Inneren? Es ist das Symbol für die 360-Strang-DNS. Wie der ge-
bildete Mensch heute weiß, besitzt unser menschlicher Körper eine 2-Strang-
DNS. Wenn wir mit dem Kontaktlichtkörper arbeiten (dem ersten von den sie-
ben des Orim), dann befinden wir uns auf der Ebene dieser DNS, weil der 
Kontaktlichtkörper unser physische ist. Dies ist gleichbedeutend mit den Di-
mensionen X1, X2 und X3 des Burkhard Heim, der von einem 12-dimensio-
nalen Kontinuum ausging. Dann hat sich in der spirituellen Welt herumgespro-
chen, dass es auch eine 12-Strang-DNS gibt. Begeben wir uns auf diese 
Ebene, finden wir uns im Irdischen Lichtkörper wieder. Wenn man jemanden 
vor einen hellblauen Hintergrund stellt und dann dicht an ihm vorbeisieht, er-
kennt man eine milchig weiße Schicht. Dies ist der Irdische Lichtkörper. Das 
ist wiederum die Dimension der Zeit (X4) nach Heim. Man könnte diesen 
Lichtkörper daher auch „Zeitkörper“ nennen. Nicht zufällig befindet sich in ihm 
die goldtopasfarbene Schicht mit dem Namen Zeitfeld. Im nächsten Lichtkör-
per, dem Galaktischen, erkennen wir jedoch, dass jeder der 12 DNS-Stränge 



eigentlich aus „DNS-Bündel“ von jeweils 30 Strängen besteht. Das macht 12 x 
30 = 360. Mehr gibt es nicht, denn darin befindet sich die Schablone für 
jedwedes Leben, das in der Lage ist, sich weiterzuentwickeln. Erstaunlicher-
weise fand man jedoch auch Leben, das gar keine DNS hat. Dieses Rätsel hat 
man noch nicht gelöst. Zum Leben scheint also jedoch mehr als DNS zu ge-
hören. 
Unser Symbol zeigt die zwei (für die Doppelhelix), die 2x6 (für die 12-Stränge) 
und den Kreis/die Kugel für die 360 Stränge, sodass hier alles abgedeckt ist. 
Das Zusätzliche, was das Leben noch auszeichnet, ist durch das Herz ge-
kennzeichnet, weil dies das „Ja“ zu allem ist. Aus diesem ist der Stoff von 
allem, was ist, gewebt. 
 

5) Innerhalb der „Irantia-Gemeinde“ ist ein wenig Pyramidenfieber ausgebrochen 
und das ist toll, denn auf lange Sicht habe ich vor, auf der ganzen Welt nicht 
nur energetische zu bauen, sondern auch materielle. Um dann die genau rich-
tigen Formen (vielleicht auch Farben) und die korrekten Standorte herauszu-
finden, muss ich deren Funktionsweise verstehen, also studiere ich fleißig 
„Pyramidenphysik“. Einige der Erkenntnisse möchte ich heute mit euch teilen. 
Ursprünglich wollte ich nächstes Jahr die Reisen wieder aufnehmen und mit 
Ägypten beginnen, doch hat sich das leider zunächst zerschlagen. 
 
In dem einen oder anderen Buch habe ich schon davon erzählt, dass wir mit 
einer Ägyptenreisegruppe in Abu Simbel eine Meditation durchführten, die den 
Zusammenschluss aller Pyramiden zum Inhalt hatte. Ich verstand das zwar 
noch nicht so genau, aber ich folgte der Führung der Geistigen Welt. Seit da-
mals habe ich viel dazugelernt und einige der Mitglieder dieser Reisegruppe 
sind auch heute noch in Form von Newsletter-Empfängern oder anderweitig 
bei uns. Sie werden nun mehr darüber erfahren, welcher Zweck dahinter-
steckt, außer dem, der uns damals gesagt wurde. Als wir mit der Gruppe dann 
mit dem Nachtzug nach Kairo fuhren, informierte uns Osama, unser Führer, 
dass dort kurz nach unserer Meditation ein riesiges Gewitter stattgefunden 
hätte, etwas, das seine Kinder noch nie erlebt hatten. Diese Lightshow führte 
auch zu einem „unter Wasser stehenden“ Kairo. Na ja, zumindest die Straßen 
waren überflutet, weil Ägypten nicht gerade ein Land ist, in dem die Gullys 
sauber gehalten werden.  
 
Das war das erste Mal, dass ich an den Pyramiden gefroren habe. Damals 
kam mir der Verdacht, dass die Pyramiden vielleicht dafür gedacht wären 
(unter anderem), das Wetter auf der Erde stabil zu halten. Der Gedanke kam 
mir immer wieder, ohne dass ich Näheres dazu herausfinden konnte. Außer-
dem wurde mir aus der Geistigen Welt gesagt, dienen die Pyramiden auch als 
Energielieferanten für einen Schutzschild um die Erde. Umso verblüffter war 
ich, als ich das Buch „Die Jahrtausendlüge“ las, in dem beide Ideen bestätigt 
wurden. Doch beginnen wir am Anfang.  

 
6) „Sind Pyramiden Schöpfungsmaschinen?, Teil I“ 

 



 
 
Kairo ist in vieler Hinsicht eine merkwürdige Stadt. Als ich vor über 30 Jahren das 
erste Mal auf Hochzeitsreise dort war, bestand der Verkehr noch zur Hälfte aus 
Kamelen, ja wirklich. Sie entschieden damals über Reichtum oder Armut der Be-
sitzer. Ein Stadtbild mit Fahrzeugen und solch gewaltigen Tieren war sehenswert 
aber extrem chaotisch und im Grunde nicht zu bändigen. Heute sieht man die Ka-
mele und Dromedare nur noch selten und wenn dann nur in den Randbezirken. Der 
Verkehr ist jedoch nicht besser geworden, da die Menschen dort keine Verkehrs-
ausbildung, wie wir bekommen und kaum wissen, was an den Ampeln grün und rot 
bedeutet. Auch wenn bei uns ein Auto ein Statussymbol ist, gilt das nicht in dem 
Ausmaß für die Menschen in dieser Millionenmetropole und erst recht nicht nach all 
den Unruhen dort. Der Smog, vermischt mit Sand in der Luft, macht das Atmen 
manchmal schwer. Ägypten ist umwelttechnisch weit hinter europäischem Standard 
zurück. Und dann gibt es noch die Intrigen rund um das ägyptische Erbe, die unter 
anderem dazu führen, dass die Ergebnisse der neuesten Forschungen unterdrückt 
werden. Die heutigen Ägypter haben gar nichts mit der Rasse zu tun, die die Bau-
werke schuf, verwalten ein Erbe, das ihnen eigentlich nicht gehört, maßen sich je-
doch an, darüber bestimmen zu wollen. Als Weltkulturerbe sollten die Bauwerke aus 
der Vergangenheit angesehen werden und deshalb die restliche Welt an Entschei-
dungen beteiligt sein. Doch es sind nur wenige einzelne, die hier bestimmen, was 
geschieht oder nicht geschieht. 
 
Inzwischen reicht „El Kahira“, wie Kairo auf Arabisch heißt, bis ans Gizehplateau he-
ran, wo sich die berühmtesten Pyramiden der Welt befinden. Das Stadtzentrum ist 
ca. 15 km von dort entfernt und unter „Mars“, das bedeutet „El Kahira“ nämlich, wur-
de Heliopolis begraben. Nach der ägyptischen Mythologie war Heliopolis der Urhü-
gel, der als erster aus der Urflut auftauchte, und hier sind diesem Glauben nach auch 
die Götter entstanden. Mit anderen Worten zeigt allein diese Konstellation, dass „die 
Götter“ vielleicht vom Mars kamen oder zumindest eine enge Verbindung dorthin be-
steht. Auf dem „Urhügel“ entstand der größte Tempelbezirk Ägyptens. Umfassungs-
mauern von bis zu 17 Metern Stärke und mehr als zehn Metern Höhe umschlossen 
schließlich eine Fläche von einem Quadratkilometer. Neben dem Gizehplateau ist 
Heliopolis wahrscheinlich der wichtigste Ort der ägyptischen Vergangenheit. Beide 
liegen wohl kaum zufällig nebeneinander. 
 



 
 
In der Mythologie (mündlich überlieferte Geschichte) der ganzen Welt wird davon er-
zählt, dass es ein Zeitalter gab, in dem die Götter herrschten, die vom Himmel ge-
kommen waren. Danach kamen die Halbgötter und dann erst brach die Zeit der Men-
schen an. Mit Menschen meine ich den Homo sapiens sapiens, also wirklich ganz 
genau uns, so wie wir heute sind. 
 

 
 
Die Große Pyramide, die Cheops zugeschrieben wird, ist die linke. Die in der Mitte, 
die  Chepren erbaut haben soll, wirkt fast genauso groß wie die Große, weil sie raffi-
nierterweise an einen erhöhten Standort gestellt wurde. Die Kleine soll von Myke-
rinos stammen. Laut den Archäologen wurden diese letzten der Sieben Weltwunder 
von der vierten Dynastie 2620 bis 2500 v. Chr. erbaut. Allerdings gibt es auch andere 
Ansichten. Schon viele Bücher wurden über die Pyramiden geschrieben und erstaun-
liche Theorien über ihren Sinn und ihre Erbauer propagiert (Grabmäler, Einweihungs-
stätten, Tankstellen/Navigationsmarken für Raumschiffe, Kraftwerke, archäologisch-
/astronomische Gebilde, die Sternenkonstellationen darstellen usw.). Das ist aber 
auch kein Wunder, denn dieses ganze Plateau weist viele Merkwürdigkeiten auf. Es 
beginnt schon damit, dass man Proben der Mörtelmasse untersucht hat, um eine 
eindeutige Datierung zu erhalten. Doch laut diesen Ergebnissen müssten die Pyra-
miden von oben nach unten gebaut worden sein, da die unteren Teile jünger zu sein 
scheinen als die oberen. Das hätte dann ungefähr so ausgesehen, was doch ziem-
lich seltsam anmutet und an die Tripods aus dem Film „Krieg der Welten“ erinnert: 
 



 
 
Wahrscheinlicher ist, dass man über die Jahrtausende Ausbesserungsarbeiten 
vorgenommen hat und so diese verrückte Datierung zustande kam. Die Anzeichen 
dafür mehren sich. Auch die Sphinx wurde (wohl sogar mehrmals) ausgebessert, und 
zwar auch von Cheops, was unter anderem dazu führte, dass man die Große Pyra-
miden ihm zuschrieb. Doch Ausbesserungsarbeiten sind nicht das gleiche wie ein 
Neubau. Es gibt genau gesagt, nur wenige Indizien dafür, dass Cheops der tatsäch-
liche Bauherr war, doch die Ägyptologen halten krampfhaft an dieser Theorie (mehr 
ist es nämlich nicht) fest. Die sogenannte Traumstele, die sich zwischen ihren Pfoten 
befindet, erzählt genau von so einer Ausbesserung in diesem Fall der Sphinx. 
 

 
 
Ein Geologe namens Robert Schoch, der keineswegs die Ägyptologie aufmischen 
wollte, hat jedoch genau das getan, in dem er die Erosionsspuren, auf dem ganzen 
Plateau untersuchte und auf Wasser zurückführte und nicht auf Sand, wie das bisher 
getan wurde. Das führte dazu, dass das Alter der Sphinx um Jahrtausende zurück-
verlegt werden musste, weil es nur damals genug Regen gab. Er war zunächst sehr 
vorsichtig mit seinen Schätzungen. Doch die Sphinx wäre damit mindestens 7.000 
Jahre alt oder gar noch älter und damit vermutlich die Pyramiden ebenfalls. 



    
Rechts von der Sphinx sind diese Erosionsspuren, hier noch einmal vergrößert. 

 
Die Öffnung, die hier zu sehen ist, ist symbolisch dafür, dass es unter dem ganzen 
Plateau so viele Tunnel geben soll, dass diese eine ganze unterirdische Stadt bilden 
könnten. Offiziell bekannt gemacht hat man davon nur den sogenannten Osiris-
schacht und auch nur, weil darüber letztlich doch zu viel an die Öffentlichkeit drang. 
 

 
Weitere Erosionsspuren an der rechten Mauer. 

 

Spuren von Wasser gibt es jedoch noch weit mehr. Den Untersuchungen von wirklich 
bemerkenswerten Leuten nach stand zumindest die Große Pyramide eine Zeit lang 
im Wasser. Sie ist von einem „Becken“ umgeben, dass das ermöglichte. Doch wozu 
sollte das gut sein? Genug Wasser erhielt diese Pyramide vom Nil, der vor Jahrtau-
senden noch viel näher vorbeifloss.  
 

 



 
Herodot, der griechische Geschichtsschreiber, war der erste, der von den Pyramiden 
in Ägypten berichtete. Er bereiste im 5. Jhd. v. Chr. dieses Land, doch da waren die 
Pyramiden schon Jahrtausende alt. Schon damals war klar, dass die Pyramiden et-
was Besonderes sind. Heute wissen wir mehr als früher und doch ist ihr Rätsel nicht 
gelöst. Es gibt eine Reihe von neuen Ideen, die Licht in die Pyramidenangelegenheit 
bringen. Zunächst wissen wir aus unserer Lichtkörperforschung, dass wir die ver-
schiedensten Pyramidenformen in unserem Energiesystem aufweisen. Was immer 
also Pyramiden können, hat eine Auswirkung darauf, zu was die Menschen in der 
Lage sind. Interessanterweise sind die meisten der Energiepyramiden des Menschen 
in unserem „Motor der Schöpfung“. Doch die größte befindet sich um uns herum und 
stellt die Abgrenzung dar, innerhalb dessen, was das individuelle Bewusstsein formt. 
Doch die unmittelbarste Verbindung, die wir zur großen Pyramide von Gizeh haben, 
steckt in unseren Knochen. Der weiße Kalkstein, mit dem die Pyramiden einst ver-
kleidet waren, bestand hauptsächlich aus Kalzit (Kalziumkarbonat). Betrachtet man 
diesen unter einem Mikroskop und legt ein Winkelmaß an, so ergibt sich, dass die 
beiden Basiswinkel der Dreiecke den gleichen Winkel wie die Neigung der Cheops-
pyramide aufweisen, nämlich 51,5 Grad. Die menschlichen Knochen bestehen aus 
Kalziumkarbonat mit dem gleichen Winkelverhältnis. Überhaupt gründet sich die 
gesamte Schöpfung auf Winkelzustände. Darauf werde ich in zukünftigen Büchern 
näher eingehen, wenn wir uns mit den Geheimnissen der Schöpfung befassen. Viel-
leicht klingelt es in diesem Moment bei dem einen oder anderen, den von Winkeln, 
denen man folgen muss, um seinen Körper zu verlassen, bzw. Forschungen im Uni-
versum durchzuführen, berichtete schon Thoth in den Smaragdtafeln... Zu all dem 
Pyramidenwissen, das wir inzwischen kennen, kommt, also noch der Zusammen-
hang zum Menschen.  
 
Das nächste Bild ist zwar nur durch ein Lichtspiel durch die Busscheibe entstanden, 
weist jedoch darauf hin, dass die Pyramiden etwas mit Energie zu tun haben.  
 

 
 

Es wird immer wieder gemunkelt, dass man mit Quarzsand gefüllte Kammern in der 
Großen Pyramide gefunden hat. Quarz wiederum kann Informationen speichern und 
wird in der gesamten Computerbranche verwendet. Die Pyramide, so hat man in 
vielerlei Hinsicht festgestellt, steht nicht zufällig an dem Ort, an dem sie sich befindet, 
denn dort befindet sich z.B. eine der Hauptdateien der Erdchroniken. Die Pyramide 
speichert also nicht nur das Wissen, das Saurid vor der Flut in sie implantiert haben 
soll und vielleicht das, was sich in dem Quarz befindet, sie erhält auch täglich neue 



Informationen, und zwar deshalb, weil sie sich oberhalb der Hallen von Amenti be-
findet. Diesen Begriff haben sicher schon viele Leserinnen und Leser gehört, doch 
woher er stammt, ist nicht bekannt. Einst strandete ein Kembewohner vor Jahrtau-
senden auf einer Insel und fand dort in der Technik weit fortgeschrittene Menschen 
vor. Die Insel wurde von deren Bewohner Amenti genannt und dürfte mit der heute 
weit bekannten Atlantiskultur zuzurechnen sein. Als Atlantis unterging, so eine Theo-
rie, verstreuten sie sich auf die Kontinente ringsum und brachten ihr Wissen mit. Die 
ursprüngliche „Halle von Amenti“ wurde also von Atlantern gegründet, ist jedoch weit 
mehr als eine Halle des Wissens, wie Kryon in seinen Channelings immer wieder er-
wähnt. Auch Edgar Cayce, der schlafende Prophet berichtete davon, dass es unter 
der Sphinx noch verborgene Kammern gibt. Die vielen Räume, die es unter dem ge-
samten Plateau geben soll, ergeben wohl eine ganze Stadt, zumindest ein sehr aus-
gedehntes Tunnelsystem, das noch viel „hergeben“ wird, wenn auch momentan nur 
denen, die dort forschen. Doch gibt es ja noch die spirituelle Komponente... 
 
Sehen wir uns nun die einzelnen neuen Theorien an, die es zum Zweck der Pyrami-
den gibt.  
 
Der österreichische Elektroingenieur Hermann Waldhauser wies schon in den 1970er 
Jahren nach, dass die Cheopspyramide wie ein riesiges Wasserhebewerk funktio-
nierte. Er baute ein funktionierendes Modell und meldete ein Patent darauf an. Sozu-
sagen mitten in der Wüste steht da ein 146 m hohes Bauwerk, an dessen Außen-
wände in ferner Vergangenheit einst Wasser nach unten lief.1 Diese Vorstellung ist 
sicher erst einmal gewöhnungsbedürftig. Da Ägypten von Wüste umgeben ist, war 
die Wasserversorgung seit dem Moment ein Problem, an dem es nicht mehr ausrei-
chend regnete und das ist seit Jahrtausenden der Fall. In alten Überlieferungen ist 
davon die Rede, dass die Bewohner von Kem, das ist der alte Name von Ägypten, in 
der Lage waren „Regen zu machen“. Wie wird jedoch nicht erklärt. Und da kommt 
wohl die Pyramide auf Gizeh ins Spiel, denn wenn Wasser über heiße Steine läuft, 
verdunstet es, Wolken bilden sich und es kann regnen. Noch heute bilden sich immer 
wieder Wolken (Morgennebel) über dem Plateau, ohne dass man genau weiß, woher 
sie kommen. Dazu waren große Verdunstungsflächen nötig, die von den Pyramiden 
geliefert wurden. Und noch immer verblüfft die Pyramide immer wieder mit den unter-
schiedlichsten Messergebnissen. Einzelne Steine weißen Temperaturunterschiede 
auf, die nichts mit der Sonnenstrahlung zu tun haben. Genau gesagt heizen sich an-
scheinend welche von innen heraus auf. 

 

                                                      
1
 Die Jahrtausendlüge, Jan van Helsing, Stefan Erdmann, S. 111 



 
 
Sie scheint noch immer zumindest diesen Teil ihrer Funktionen auszuüben. 
 

 
Ein angemeldetes Patent ist ein gewichtiges Argument  

für die Wasserversorgungs-Theorie. 
 

  
Doch gibt es noch mehr im nächsten Newsletter...  
 

* 
7) Vom 01. Oktober 2017 bis 08. Oktober 2017 werde ich also im Libanon sein. Am 
03. Oktober 2017 werde ich mich im Gebirge von Chouf in der Nähe von Deir al-Qa-
mar befinden. Von dort und an dem Tag werden wir (alle, die mitmachen wollen) vier 
Friedenspyramiden über einer Region errichten, die seit Jahrtausenden Kriegsgebiet 
ist. Das muss aufhören, denn von hier gehen die mophogentischen Felder für Krieg 
aus. Nicht umsonst hat sich der Spruch “über den Jordan“ gehen, für die Tatsache 
des (gewaltsamen) Sterbens etabliert. Hier starteten die „Kriege der Götter“ (außer-
irdische Besucher), in die die Menschen mit hineingezogen wurden. Wenn wir zu den 
Ursachen zurückgehen und an denen etwas ändern, verändern wir auch deren Wir-
kungen... Der Zweck unserer Meditation (weshalb ich auch vor Ort sein muss), ist die 
Neutralisierung dieser ersten morphogenetischen Felder des Krieges. (Was in noch 
grauerer Vorzeit geschehen ist, steht in einem anderen Kapitel unserer Geschichte.) 
Diese Felder sind jedenfalls am aktivsten (wie man an der jüngsten Geschichte, 
Irakkrieg und Syrien auch sieht), weshalb sie ausgeschaltet werden müssen. 
 



 
 
Drei der Pyramiden, die wir (zunächst energetisch) errichten werden, sind Tetraeder 
und stehen aufrecht. Die in der Mitte weist mit der Spitze nach unten und ist eine 
vierseitige Pyramide. Dadurch hat sich „zufälligerweise“ automatisch auch ein Würfel 
gebildet. Der Würfel wiederum hat mit der „Kriegsmatrix“ und Glaubensauseinander-
setzungen zu tun... 
 
Meditation/Buhmi Puja für den 03. Oktober 21.00 Uhr Mitteleuropäische Zeit (im 
Libanon wird es zu dieser Zeit 22.00 Uhr sein). 
 

1. Bitte atme rubinfarbenes Licht zum Herzchakra ein, halte die Luft an, zähle bis 
16 und atme das Licht wieder zum Herzchakra aus. Führe dies 16 x durch. 
Das dauert ca. fünf Minuten. 

 



 
 

2. Atme weiter das rubinfarbene Licht ein und aus (ohne zu zählen) und stelle dir 
vor, dass es beim Ausatmen in den oberen Tetraeder fließt. Mache das für ge-
nau sieben Minuten. 

3. Atme weiter das rubinfarbene Licht ein und aus (ohne zu zählen) und stelle dir 
vor, dass es beim Ausatmen in den unteren linken Tetraeder fließt. Mache das 
für genau sieben Minuten. 

4. Atme weiter das rubinfarbene Licht ein und aus (ohne zu zählen) und stelle dir 
vor, dass es beim Ausatmen in den unteren rechten Tetraeder fließt. Mache 
das für genau sieben Minuten. 

5. Atme weiter das rubinfarbene Licht ein und aus (ohne zu zählen) und stelle dir 
vor, dass es beim Ausatmen in die mittlere Pyramide strömt. Mache das für 
genau sieben Minuten. Und dann lass los und komm wieder ganz bei dir an. 
 
Rubin ist die Gesamtschwingung des Orim-Lichtkörpers, also dem, mit dem 
wir hier in der Irantia-Lichtakademie arbeiten. Es ist der Lichtkörper der Liebe 
für das Omniversum. Das Omniversum umfasst alle materiellen Universen im 
Multiversum und auch alle spirituellen Dimensionen. Auch das lässt sich in 
einem einziges, extrem kraftvolles Symbol darstellen. Doch dazu ein andermal 
mehr. 
Namasté. 


